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Die Schweizerische Bauernpartei.
Von Ernst Nobs,

Werden undVergehen politischer Parteien.
Die materialistische Geschichtsauffassung erklärt das

Entstehen politischer Parteien aus dem Vorhandensein unbefriedigter

Klassen. Eine neue Partei kann neben anderen Parteien
nur dann entstehen, wachsen und zur groften Partei werden,
wenn die vor ihr vorhandenen Parteien die Interessen einer
bestimmten Wirtschaftsgruppe gar nicht oder nicht in genügendem

Maße wahrnahmen. Nicht das macht die Partei zur
Partei, daß einige hundert oder tausend Menschen sich selber als
Partei proklamieren. Die meisten Parteigründungen sind
lebensunfähige Früh- oder Totgeburten. Nur den allerwenigsten
ist eine Entwicklung oder ein langes Leben beschieden. Manche
finden nach einem verheißungsvollen Anfang ein frühes Ende.
Andere bilden aus kümmerlichen Anfängen die Wurzeln zu einem
überraschenden Wachstum. Seit der Mitte der neunziger Jahre
ist der Niedergang des Schweizerischen Grütlivereins
offensichtlich. Die viel klarere und konsequentere Klassenpolitik der
Sozialdemokratischen Partei überschattete den Grütliverein
dermaßen, daß er entweder völlig in ihr aufgehen oder neben ihr
verkümmern und verderben mnßte. Der Versuch der Gründung
einer Kommunistischen Partei könnte nur dann über die Sekte
hinausführen, wenn die Sozialdemokratische Partei der
Konkurrentin Raum und Entwicklungsmöglichkeit schaffen würde
durch Vernachlässigung oder völlige Preisgabe der proletarischen
Interessen. Die Schweizerische Bauernpartei, die erst
im Entstehen begriffen ist, aber bereits sehr bedeutende Grundlagen

aufweist, dürfte aller Voraussicht nach zu einer Partei-
gründuug von Bestand und Dauerhaftigkeit werden.
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